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I. Bafferwirthfdhaft. 

1. Slußbauten. 

Die wafjerwirthichaftlichen Mißftände im mittleren und unteren Theile der 
Gebirgitrede, jowie an der Flachlandftrecte (Hauptjächlich im Mündungsgebiete 
der Slowniga) haben Beranlafjung dazu gegeben, daß durch das öfterreichifche 
Neichsgejeg vom 6. April 1885 eine Weichjelregulivungs-Kommilfion eingefeßt, 
ein vornehmlich aus Beiträgen de3 Neichs und des Kronlandes Schleften, nur 
zum geringen Theile aus Beiträgen der Anlieger gebildeter Weichjelvegulirungs- 
fonds bejchafft, eine Anzahl von Wafjergenofjenfchaften errichtet und bald danach 
mit den Arbeiten zur VBerbefferung jener Mißftände begonnen wurde. Die Weichjel- 
regulicungs = Wafjergenojjenfchaft der Sektion I mit dem Sie in Gzechowit 
(13,8 qkm) erjtreckt fich auf den unteren Theil der öfterreichifch-ichlefischen Weichfel 
(Grenzftrecke) nebt der Slownigamündung, die Wafjergenofjenfchaft der Sektion II 
mit dem Site in Drahomifchl (11,5 qkm) auf die beiderjeit3 zu Defterreich ge- 
hörige Weichfeljtrecte von Schwarzwaffer aufwärts biS zur Bezirkftraßenbrüce 
bei Drahomischl, die Waffergenofjenfchaft der Sektion III mit dem Site in 

Skotjehau (39,1 qkm) auf die Weichjelftrecde von da aufwärts bis zuc Mün- 
dung des Kopidlobachs und die untere Brenniga, die Waflergenofjenfchaft der 
Sektion IV mit dem Site in Ellgoth (20,1 qkm) auf die Yllowniga= Gewäffer, 
während Sektion V die Verbauung der Wildbäche zu beiden Seiten der oberen 

und mittleren Gebirgjtrecde umfaßt. 
Ein durchgreifender Ausbau der Flachlanditrecle (welche zu der Seftion I 

gehört) würde die Mitwirkung von preußticher Seite erforderlich. machen. Da 
jedoch die Grundbefiger am Iinten (preußifchen) Ufer unter den vorhandenen Miß- 
ftänden weniger leiden und diejelben Lieber tragen wollen al3 die dauernden 
“Laften, welche ihnen ducch einen Eoftjpieligen Ausbau zufallen würden, fo ift feine 
Einigung zu Stande gekommen. Aus demjelben Grunde hat auch der gleich- 
zeitig (1887/88) von öfterreichifchen Wafferbaubeamten bearbeitete Blan zum regel- 
mäßigen Ausbau des Flufjes und der Deiche an der preußifch-galizifchen Grenz: 
ftrecfe feine Verwirklichung gefunden. Syndeffen find nach) den am 4. und 5. Juli 
1892 erfolgten Vereinbarungen von Vertretern der GrenzeLandesbehörden für die 
Weichjelftredde Schwarzwaffer— Vrzemszamündung gleich lautende Bolizeiverord- 
nungen erlaffen worden (preußiicherjeit3 beveit8 1894, üfterreichifcherfeits exit 

fürzlich). Diejen landespolizeilichen Beftimmungen zufolge ift die Anlage von 
Buhnen verboten, die freizuhaltende Fleinfte Sohlenbreite bi8 zur Jllownigamündung 
auf 12, unterhalb zunehmend bis zur Braemszamündung auf 26 m feitgefeßt. Hoch- 
ftämmige Bäume jollen bi8 zu Am vom Uferrande und innerhalb der Deichvor- 
länder ausgerodet werden. Uferjchugbauten dürfen nicht über Mittelwafjerhöhe 
reichen. Weidenpflanzungen find in 3-jährigen Friften zu jchneiden. Die Vieh- 
weide auf den Deichen ift verboten md auf den Vorländern nur bis zu einem 
Schußjtreifen in 4 m Abjtand vom Uferrande geftattet. Alährlich jollen gemein- 
jame Begehungen der Grenzitrecie bi3 zur Bialamündung durch Vertreter der 
preußiichen und öfterreichifch-jchleftichen, von da bis zur Praemszamündung durch
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Bertreter der preußifchen und galizischen Grenz-Landesbehörden jtattfinden, welche 
für die Innehaltung der VBorfchriften Sorge tragen. 
Bon den geplanten Arbeiten wurden bisher folgende ausgeführt: diejenigen 

der Sektion IV an den Sllownigagewäffern vollftändig, in Sektion I nur die Ein- 
dämmungen zu beiden Seiten der Jllownigamündung bis zum Dzjediger Eifenbahn- 
damme umd ein kurzer Ducchftich bei Zarzicz, in Sektion II ebenfalls nur die bejonders 
dringlichen Anlagen, nämlich drei Feine Durchftiche an der Eijenbahnbrücte bei 
Drahomifchl, die Sicherung ‚einiger gefährdeten Uferbruchftellen von da bi3 Zablacz 
und die Wiederherftellung der Dammbauten bei Schwarzwaffer, ferner die Wild- 
bachverbauungen (Sektion V). In Sektion III find für die Herftellung eines 
einheitlichen Bettes von Hermanit (unterhalb Uftron) bis zum Kitjchiger Wehr 
beiderfeitige Uferbauten nebft Regelung der Brennigamündung ausgeführt worden, 
vom Kitfchiger Wehre bis zur Drahomifchler Bezirkitraßenbrüce Uferbauten in nicht 
zufammenhängenden Stredfen, theil3 beiderfeits, theil3 nur einfeitig. Durch dieje 
Ausbauarbeiten der Sektion III hat die etwa 11km lange Strece zu beiden 
Seiten des Städtchen Skotfehau ein ‚zur Aufnahme des großen Hochmaljers 
fähiges Bett erhalten, wogegen die unterhalb anjchließende Strece einjtweilen 
nur Kleinere Sochwaffer ohne bedeutende Ausuferungen abzuführen vermag. 

Schon aus diefem Grunde war bereitS vor einigen Jahren von den Vertretern 
des öfterreichifchefchlefifchen Landesausfchuffes in der Weichjelvegulivungs-Koms 
miffton gegen eine Weiterführung der Bauten in Sektion III Widerjpruch erhoben 
worden, zumal wenig Ausficht befteht, daß der für Sektion I geplante, die Mit: 
wirkung Preußens vorausfegende, theuere Ausbau zu Stande fommt, und da ferner 
auch in Sektion II, wo die Herftellung eines genügend Leiftungsfähigen Flußbettes 
gleichfalls durch Bollaushub erfolgen müßte, die wirthichaftlichen VBortheile mit 
dem hierfür nothwendigen Koftenaufwande nicht im angemefjenen VBerhältnig 
ftehen würden. Nachdem in Sektion III die Stellen, wo ein Durchbruch der 
Weichiel, eine Verlegung ihres Bettes in Kulturland oder die Zerftörung von 
Wohnftätten im Bereiche der Möglichkeit lagen, zumetft genügend gefichert find, 
würde e8 fich dort bloß noch um den Schuß einer etwa 10 qkm großen Fläche 
meift minderwerthigen Geländes gegen Ueberfchwenmungen handeln. Nach Anficht 
der Vertreter des Landesausjchuffes wäre e3 daher zwechmäßiger, von einer Voll- 
endung des Ausbaues in diefer Sektion Abjtand zu nehmen und den noch verfügbaren 
Neft des Negulirungsfonds in anderer Weife zu verwenden, nämlich zur Fertig- 
ftellung der begonnenen Theilitrecde, zur pfleglichen Erhaltung und Sicherung der 
neuen Ufer (mo nöthig mit Zuhülfenahme von Grundfchwellen) und zum örtlichen 
Schuße der noch nicht ausreichend gegen die Gefahr eines Durchbruch verwahrten 
Stellen. in diefenm Sinne tft auch, nachdem das große Hochwafjer vom Juni 1894 
die Richtigkeit diefer Anjchauungen betätigt hat, neuerdings vorgegangen und die 
Weiterführung der Arbeiten, wo folche noch nicht begonnen waren, unterlafjen 
worden. 

Wie bereits auf S.180/1 erwähnt, war das bei Skotfchau angewandte ein- 
fache Profil urjprünglich nur zur Aufnahme mittlerer Hochwafjermengen beftimnt, 
hat fich aber derart tief ausgelaufen, daß die Ufer hochwafjerfrei geworden find. 
Die hierbei in Bewegung gebrachten Schottermaffen find vecht bedeutend, da die 
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Ausbildung des Bettes guößtentheils der Strömung überlaffen wurde, und haben 

die Vorjchtebung dev Schutthalde nach unten erheblich befördert. Dies würde 
in noch größerem Maße eintreten, wenn man in der begonnenen Weije fortfahren 
wollte, zumal die flach in das Schotterbett eingefchnittenen Altläufe von dem ge= 
fenkten Hochwafjer nicht mehr erreicht werden und andere aufzuhöhende Stellen 
von größerer Ausdehnung fehlen. Noch mehr als bisher wiirde fich die Weichjel 
in die Ablagerungen der Schutthalde einnagen und diejelben zu einer frifchen 

Gejchiebequelle machen. Andererfeits ift das neue Bett für die gewöhnlichen Ab- 
flußmengen zu breit, um eine VBeräftelung der Stromrinne und unvegelmäßige 
Ablagerungen zu verhindern. 

Vielleicht hätte man bejjere Erfolge erzielt, wenn ein Doppelprofil zur 

Verwendung gelangt wäre mit einem mir wenig eingetieften, durch gepflafterte 
Ufer und Grundfchwellen geficherten jchmalen Schlauche für die gewöhnlichen und 

mit einem durch Deiche begrenzten, auf den Vorländern durch Steintraverjen ge= 
ficherten breiteren Bette für die Hochwafjerabflußmengen. Falls eine fortfchreitende 
Vertiefung vermieden und die Unterfolfung der Uferbauten verhindert werden 
fol, dürfte fich auch bei dem ausgeführten einfachen Profile die Anlage von 
Grundjchwellen jchwerlich umgehen laffen. Die Uferbauten felbit beftehen, wo 
ein bereitS vorhandenes Ufer zu deden war, aus Nauhmwehren oder Spreutlagen 
mit Flechtzäunen, ferner, wo das Ufer neu hergeftellt werden mußte, aus Sint- 
walzen oder Wolff’schen Gehängen, die neben manchen Mißerfolgen mehrfach gute 
Berlandungen erzielt haben, ftellenweife auch aus Steinjchüttungen. Die neuen 
Ufer find zum Theil mit Weiden beftockt, zum Eleineren Theile mit Bruchjteinen 
verkleidet. 

Bevor die bezeichneten planmäßigen Bauten ausgeführt worden find, war 
die Kleine Weichfel bei Skotjchau in ähnlicher Were mit willfürlichen, dem 
Augenblicle angepaßten Schugwerfen verfehen, wie fich folche jegt noch bei und 
oberhalb Uftron zahlreich finden: Schotter- und Schlammfänge aus Flechtzäunen, 

Pfahlbuhnen mit Schotterfüllung, hier und da Leitwerfe mit Sporen, die eben- 
fall3 aus eingerammten Pfahlveihen hergeftellt und mit Schotter ausgefüllt find. 

Um einen beim Hochwafjer vom Juni 1894 entjtandenen tiefen Einviß, der die 
Landftrage beihädigt hatte und einen Durchbruch nac dem Werksgraben des 
Utroner Hüttenwerts herbeizuführen drohte, thunlichjt vajch zu verlanden, find 

auch dort Gehänge zur Anwendung gelangt, 
Sm der Flachlanditrecke unterhalb Schwarzwafjer haben die von den An= 

liegern vielfach ausgeführten Schugmwerfe wegen ihrer planlofen und unzwec- 
mäßigen Herjtellung, bejonders die in das Bett vorgeftreckten Pfahlbuhnen, zur 
Berjchlechterung der Abflußverhältnifje geführt, welchem Mißftande durch die er- 
wähnten landespolizeilichen Verordnungen allmählich begegnet werden foll. Defters 
find die Ufer jedoch, auch ohne nachtheilige Verengung des Mittelmafjerbettes, 
mit Spreutlagen, Flechtwerfen und Weidenpflanzungen befriedigend gefchüßt, jo 
daß namentlich von der Bialamindung bis Jawiszomice und unterhalb der 
Goftinemündung größere Abbrüche jelten vorkommen. Allerdings befördert der 
meift nicht niedrig genug gehaltene Weidenwuchs und das Vorhandenjein von 
anderem dichtem Gehölz auf und nahe bei den Ufern den Aufftau des Hochwafjers
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und die Gefahr, daß bei Unterwafchungen der mit Bäumen und Sträuchern be 

ftandenen Ufer diefe in den Fluß ftürzen und frifche Verwilderungen erzeugen. 
Einige recht jorgfältige Schugbauten hat in neuerer Zeit die Fürftlich Pleß’fche 

Verwaltung ausgeführt, zum Theil als Erxfag älterer, allmählich in Verfall ge 
rathener Deekwerfe und Schugbuhnen, 3. B. 1890 eine 800 m lange Uferficherung bei 
D.-Weichjel mit abgeflachten bejpreuteten Böfchungen, deren Fuß mit Pachwerk 
gefichert ift, ferner 1893 in den Gruben der fcharfen Krümmungen bei Guhrau 
und bei Biafjowis Pacwerkfiherungen des Ufers und der Sohle. Eine ältere 
Begradigungsarbeit ift ein 1848/52 von der preußifchen Negierung oberhalb der 
Straßenbrüce bei R.-Berun ausgeführter, 520 m langer Durchitich. Jim Jahre 1865 
mußte das abbrüchige linke Ufer an einer übermäßig erweiterten Stelle diejes 
Durcchftihs mit Packwerkbuhnen gejchüßt werden, die inzwifchen gut ver- 
landet find. 

Aus den Alten der preußischen Wafferbauverwaltung ergiebt fich, daß der 
Staat nicht nur für diefe leggenannten Bauten, jondern auch als Beihülfe für 
die den Uferbefigern obliegenden Deckungsarbeiten feit 1819 öfters, im Ganzen 
allerdings feine beträchtlichen, Geldmittel aufgewendet hat. Sn den dreißiger 
Jahren waren, mit der öfterreichifchen Negierung gemeinfan, Vorarbeiten für 
den planmäßigen Ausbau der Kleinen Weichjel zwifchen den Mündungen der 
Biala und PBrzemsza veranftaltet worden. Ein amtlicher Bericht vom 31. Der 
zember 1838 befürmwortete die Begradigung mit dem Bemerfen, daß dieje Strece 
als jehiffbarer Fluß anzufehen fei, der zur Beförderung von Holz und Salz (aus 

Mielicka) diene. Auch fpäterhin, in den Jahren 1849 und 1868, wurden von 
der Negierung zu Oppeln Borfchläge zum Ausbau der bezeichneten Flußitrecte ge- 
macht, wobei jedoch bloß die VBerbefjerung der Hochwafjerabführung, die Er- 
leichterung des Uferfchußges und das Beitreben, einer Verdunfelung der in Mitte 
des Bettes angenommenen Landesgrenze vorzubeugen, die leitenden Gefichtspunfte 

waren. DVBon den auf Koften des Staats oder mit feiner Unterftügung in den 
früheren Jahrzehnten an verfchiedenen Stellen, namentlich bei Wohlau und Gzar- 
nuchowig hergeftellten Flußbauten find indefjen nur noch fpärliche Nejte vor- 
handen. 

Die zur Sektion V der öfterreichifchen Weichjelregulivung gerechneten 
Wildbachverbauungen an den Nebenbächen der Kleinen Weichjel (Malinka-, 
Goscjejorv:, PVolanski-, Tofarnias, Dopfas, Jaszowjec- und Gosciradowjecbach, 
Brenniga mit der Lefchniga und Holgzina, jowie die Lobnig-Heinzendorfer Bäche 
am rechten Ufer, Kopidlo- mit dem Glembica- und Labajowbach, Dzjechein-, 
SJamornik-, Gahurniatye, Boniwjec- und Suhybadh am linken Ufer), welche fajt 
fänmtlich dem Godulafandfteine entftammen, exftrecen fich auf ein Niederjchlags- 
gebiet von 237 qkm. m Ganzen wurden ausgeführt 266 Sperren und Grund- 
jchwellen in Stein- oder Steinfaftenbau mit 21279 cbm inhalt, 1358 Sperren 

in einwandigem Stammholzbau, Flecht- oder Fafchinenwerk mit 11246 m Länge, 
7264 m Leitwerke, Buhnen und Sporen aus Stein oder Hol, 471m ge 
pflafterte Schalen, 22473 m jeitliche Flechtzäune, 12259 m Bachverlegungen, 
18 Entwäfferungsanlagen, 54,9 ha Aufforftungen mit einem Koftenaufwande von 
vd, 272 000 Mark. Dieje Arbeiten bezweckten die Verhinderung der Gefchiebe- 

a
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bildung einerjeit3 und die regelmäßige Ableitung der Gewäfjer andererfeit3. 
Erjterem Zwece dienen vornehmlich die großentheil in Trocenmauerwerf er- 
richteten, 1 bi 3 m hohen fteinernen Sperren, leßterem Zwecke die zumeift mit 
lebenden Zlechtwerfen als Uferfchug und mit niedrigen hölzernen Grundfchwellen 
zur Sicherung der Sohle ausgeführten Bauten für die Schaffung feiter Abfluß- 
gerinne. Diefe jollen die häufiger eintretenden Hocmafjermafjen (mit etwa 
0,35 cbm/qkm jekundlicher Abflußzahl) glatt abführen, wogegen großes Hoch- 
wafjer (mit 1,5 bis 2, bei jehr Heinen Niederfchlagsgebieten bis zu 5,4 cbm/qkm 
jefundlicher Abflußzahl) feitlich austreten und feine Gefchiebe auf dem Ufergelände 
zwifchen dem Weidengefträuch ablagern fann. Näheres über diefe bei den Hoch- 
fluthen vom YJuni 1894 und Juli 1897 gut bewährten Bauten enthält der 

Aufjag von Armani im „Zentralblatt der Bauverwaltung” (Jahrg. 1895, ©. 259) 

und ein in den „Landwirthichaftlichen Jahrbüchern" (Jahrg. 1899) abgedruckter 
amtlicher Neifebericht. 

2. Eimdeihungen. 3. Abflughinderniffe und Briüdenanlagen. 

Sn der oberen Gebirgftrede der Kleinen Weichjel befindet fich nur im Dorfe 

Weichjel ein Eurzer, aus Mauerwerk hergeitellter Wall zum Schuge einiger Häufer, 

die beim Hochwaffer vom Juni 1894 durchftrömt worden waren. Syn der mittleren 
Gebirgftrecde wirken die Uferfchugbauten bei Skotjchau, nachdem das Bett fich 
übermäßig vertieft hat, ähnlich wie Deiche. Von Gr.- und KL-Dchab abwärts 
wird das natürliche Weberichwenmungsgebiet zum Theil durch die Berwallungen 
der Fifchteiche Lünftlich eingefchräntt. Jenfeits Drahomifchl finden fich in Nähe 
der Ufer beiderfeitS vielfach Eleine Deiche in zu geringem Abftande von einander 
zum Schuße der benachbarten Grundftücde. Diejfer Schuß ift aber recht frag- 
wirdig bei großem Hochwafjer, welches jene Deiche öfters überftrömt und durch- 
brochen hat, jo daß die alsdann entftehenden Seitenftrömungen bei Zablagz und 
Schwarzwafjer die dortigen Dämme von der Binnenfeite her zerjtört haben. 
Durch die neuerdings ausgeführten Flußbauten bei Kl.:-Ochab und Drahomijchl 
hofft man die Ausbildung diefer Seitenftrömungen zu verhüten und hat die Deiche . 
unweit Schwarzwafjer in fräftigerer Bauart wiederhergeftellt. 

Die Sicherheit der Deiche würde wefentlich durch ftrenge Handhabung der 
Flußpolizei und pflegliche Behandlung der Ufer gefteigert werden Fönnen, da 
vielfach der ohnehin zu enge Querfchnitt von dichtem Strauchwerf und Bäumen 

auf den Böfchungen und an den Uferrändern bedeutend eingefchränft wird. Die 
an der mittleren und oberen Gebirgjtredie das Schotterbett befüumenden Gehölz- 
fteeifen wirken nicht als Abflußhinderniffe, weil das Hochwafjer dort (von der 
mit hochwafjerfreien Ufern eingefaßten 11 km langen Strede bei Skotfehau ab- 
gejehen) fich frei entwickeln und breit ausdehnen kann. nm dem noch nicht aus- 

gebauten Theile werden jedoch bei Ausbrüchen des Hochwaffers die am Rande 
des Schotterbetts ftehenden Bäume öfters entwurzelt und umgerifjen, die Ber- 
wilderungen hierdurcch noch gefteigert. Beim Hochwafjer vom Juni 1894 haben 
folche freigefpülten Bäume, in weit höherem Maße aber die aus den Quell- 
bächen herab geführten Nushoßftämme, welche in Nähe des Ufers zur Abfuhr


